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632 W. M a z u r k i e w i c z :

(Aus dem Institut für experim. Pharmakologie der Universität Lemberg. 
Direktor: Prof. Dr. L. P o  p i e l  sk i.)

Über
K o n tra ster sch e in u n g en  der S p e ich e lse k r e tio n .

P o p i e l s k i 1) h a t nachgew iesen, dass jed e  in  die M undhöhle 
eingeführte Substanz Speichelsekretion h e rv o rru ft, insofern sie im 
C harak te r eines E rregers  au ftr itt  und d ie  F äh ig k e it besitzt, reizend 
au f die sensiblen N ervenendigungen d er M undschleim heit einzuw irken. 
Deswegen gewinnen die B edingungen eine besondere B edeutung, 
u n te r  welchen ein an sich unw irksam er und  m it R ücksicht au f den 
m enschlichen Geschmack gleichgültiger, geschm ackloser E rre g e r  einen 
Sekretionseffekt hervorruft und eine bestim m te Em pfindungsfärbung 
annim m t.

Ich ging an die U ntersuchung dieser w ichtigen F rage, indem  ich 
die M ethode von P o p i e l s k i 2) an w and te , welche darau f beruht, 
dass der in  die M undhöhle eingeführte flüssige E rre g er nach aussen 
zusam m en m it dem  sezern ierten  Speichel en tlee rt w ird durch eine 
im  Ösophagus angelegte F iste l. Auf die E inzelheiten  d ieser von 
P o p i e l s k i  genau  beschriebenen M ethode gehe ich n ich t w eiter 
ein. Ich führe n u r an, dass ich mich bei m einen  V ersuchen genau 
an die von P o p i e l s k i  gegebenen V orschriften h ie lt; im übrigen 
verw eise ich den L eser au f die A rbeit dieses Forschers. Schon 
A d u c c o  und M o s s o  b em erk ten , dass gewöhnliches destilliertes 
W asser nach H 2S 0 4 eingeführt beim M enschen einen süssen G e­
schm ack h erv o rru ft, dagegen nach A m eisen-, Z itronen- und  Essig­
säure einen solchen Einfluss n icht hat. D iese B eobachtung m achte

Von

Dr. W .  M a z u r k i e w i c z ,
Assistent des Institutes.
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auch 0  e h r  w a l l .  E r  fand näm lich, dass diese E rscheinung  n u r bei 
B enützung von 0 ,5°/o iger H 2S 0 4 au ftritt, jpdoch nicht nach 0,1 °/oiger. 
Noch eingehender beschäftigte sich m it dieser F rag e  K i e s o w ,  
der folgende R esu lta te  erh ie lt. Auf seinen Geschm ack geprüftes 
destilliertes W asser wird n icht n u r nach H 2OS4, sondern auch nach 
L ösungen von Kochsalz und Z ucker als süss em pfunden , w ährend 
eine schwache K ochsalzlösung nach Z ucker deu tlicher salzig wird. 
Ausserdem  ste llte  e r  fe s t, dass d er G eschm ack von S äuren  nach 
Salzlösungen s tä rk e r  wird und um gekeh rt; in gleichem  M aasse e r ­
höhen die S äuren  den süssen Geschm ack und um gekehrt. Die obigen 
K ontrasterscheinungen tre te n  n u r dann  nicht auf ,  wenn nach 
B itterstoffen salzige, süsse oder sau re  Substanzen verabreich t warden. 
A lle diese B eobachtungen w urden am M enschen gem acht und  un te r 
dem  allgem einen N am en der E rscheinung des G eschm ackskontrastes 
zusam m engefasst. E s w ar nun sehr anregend und zugleich wichtig, 
m it Hilfe d er oben beschriebenen exakten , einfachen und vollkom m en 
objektiven M ethode von P o p i e l  s k i  sich zu überzeugen , inw ieweit 
bei H unden dem auch h ier möglichen G eschm ackskontraste die E r ­
scheinung eines S ekretionskon trastes parallel verläuft, wobei zu ver­
m u ten  w a r , dass die Speichelm enge ein M aass der R eizstärke des 
gegebenen E rreg ers  darste llen  w ürde. Die U ntersuchungen  des 
S ekretionskon trastes gaben folgende R esu lta te :

I. Versuch vom 25. August 1805.

Beim „grossen“ Hunde von 28 kg Gewicht wurden in Abständen von je 
3 Min. eingeführt:

2 ccm 0,5°/oige HoSOj, dabei erhalten reiner S p e ic h e l 6,6 ccm
2 „ destilliertes Wasser, „ „ „ „  1,7 „
2 „ 0,5°/oige H0SO4, „ „ „ „ . . . . . .  6,7 „
2 „ destilliertes Wasser, „ „ „ „  1,3 „
2 „ 0 ,5% ige II2S04, „ „ „ „  4,8 „
2 „ destilliertes Wasser, „ „ „ „  2,2 „

II. Versuch vom 28. August 1905.

Demselben Hunde von 27 kg Gewicht wurden alle 3 Min. der Reihe nach 
eingeführt: 2 ccm gesättigte Kochsalzlösung und ebensoviel destilliertes Wasser: 

2 ccm gesättigte Kochsalzlösung, dabei erhalten reiner Speichel . . 10,2 ccm 
2 „ destilliertes Wasser, „ „ „ „ . . 3,2 „
2 „ gesättigte Kochsalzlösung, „ „ „ „ . . 10,7 „
2 „ destilliertes Wasser, „ „ „ „ . . 2,4 ,,
2 „ gesättigte Kochsalzlösung, „ „ „ „ . . 9,7 „
2 ■ „ destilliertes Wasser, „ „ „ „ . . 2,3 „
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ILI. V ersuch vom 31. A ugust l!)0(i.

Demselben Hunde von 28 kg Gewicht wurden alle 3 Min. eingeführt je 
2 ccm gesättigte Rohrzuckerlösung und dann ebenso viel destilliertes Wasser:

2 ccm gesättigte Rohrzuckerlösung, dabei erhalten reiner Speichel . . 2,0 ccm
2 ,, destilliertes Wasser, „
2 ., gesättigte Rohrzuckerlösung, „
2 „ destilliertes Wasser, „
2 ,, gesättigte Rohrzuckerlösung, „
2 „ destilliertes Wasser, „

Aus den angeführten  Versuchen geht h e rv o r, dass das an  sich 
keine Sekretion bew irkende destillierte  W asser u n te r den obigen 
Bedingungen, d. i. nach 0,5 °/oiger H 3S 0 4, gesä ttig te r Kochsalz- und  
R ohrzuckerlösung, w irksam  wird und  Speichelsekretion hervorru ft. 
E ine ähnliche E rscheinung beobachteten  wir an dem  „k leinen“ 
H unde von 14 kg Gewicht.

Es w urde näm lich physiologische K ochsalzlösung die gewöhnlich 
keine Speichelsekretion hervorruft ') ,  nach gesä ttig te r T raubenzucker­
lösung e ingefüh rt, zu einem w irksam en E rre g e r  der Speichel­
absonderung.

IV . V ersuch vom 22. D ezem ber 11)05.

Es wurden alle 2 Min. je 3: ccm gesättigte Traubenzuckerlösung und dann 
physiologische Kochsalzlösung der Reihe nach eingeführt:

3 ccm gesättigte Traubenzuckerlösung, dabei erhalten reiner Speichel 1,4 ccm 
3 „ physiol. Kochsalzlösung (0,9 °/o), „ „ „ „ 1,0 „
3 „ gesättigte Traubenzuckerlösung, „ „ „ „ 1,8 „
3 „ physiol. Kochsalzlösung (0,9 °/o), „ „ „ „ 0,7 „

Dagegen ergibt physiologische Kochsalzlösung, nach einem Bittermittel, 
nämlich 0,1 °/o Chinini sulphurici, angewandt, gar keine Speichelsekretion.

V. V ersuch vom 23. D ezem ber 1905.

Demselben Hunde wurden alle 2 Min. der Reihe nach je  2 ccm 0,1 %  iges 
Chinini sulphurici und physiologische Kochsalzlösung eingeführt:

2 ccm 0,1 °/o iges Chinini sulphurici, dabei erhalten reiner Speichel 1,8 ccm
2 „ physiologische Kochsalzlösung, „ „ „ „ 0,1 „
2 „ 0,1 %  iges Chinini sulphurici, „ „ „ „ 2,2 „
2 physiologische Kochsalzlösung, „ „ „ „ 0,0 „

W enn wir die obigen E rscheinungen des Sekretionskontrastes, 
w elche verm utlich den G eschm ackskontrasten  p ara lle l verlaufen, 
näher b e tra ch te n , so w ar der e rs te  sich aufdrängende G edanke die

2,7 „ 
1,9 „
2 5 Jł

2.3 „
2.4 „

1) P o p i e l s k i ,  1. c. S. 447.
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V erm utung, dass in  allen diesen F ällen  das W asser oder die physio­
logische K ochsalzlösung reizend au f die Speicheldrüsen einw irk t aus­
schliesslich dank  der natü rlichen  Beim ischung der vorher gereichten 
E rre g e r : H 2S 0 4, NaCl und Zucker, die in  der M undhöhle der H unde 
zurückgeblieben w aren und  dann  durch das W asser ausgew aschen, 
aus den Vertiefungen der Schleim haut en tfe rn t wurden. Die chemische 
U ntersuchung des nach 1 0 S 0 4 durch nachfolgende W assereinführung 
erha ltenen  Speichels ergab n icht die A nw esenheit von H2S 0 4. Es 
ist möglich, dass die S äu ren  die M undhöhlen auswaschen, H indernisse 
entfernen und  die N ervenendigungen in  der Schleim haut der E in ­
w irkung der nachfolgenden Substanzen m ehr zugänglich m achen. Nach 
D arre ichung  von 0,5 °/oiger 1I2S 0 4 fliesst also aus dem oberen A bschnitte 
der Speiseröhre sofort die ganze Menge der in die M undhöhle eiu- 
geführten  S äure  ab, ohne den geringsten R ückstand zu h in terlassen. 
D asselbe findet w ahrscheinlich auch bei allen  anderen  E rreg ern  s ta tt. 
Im  H inblick au f die obige T atsache, dass der eingeführte E rre g er 
zusam m en m it dem Speichel vollständig aus der M undhöhle en tfe in t 
wird, muss die E rk lä ru n g  der K ontrasterscheinung in an d erer R ichtung 
gesucht werden.

Die m echanischen E rreg er entw ickeln nach vorangegangeuer 
R eizung der M undhöhlenschleim haut m it irgendeinem  anderen  E r­
reger eine viel energischere W irkung . So w urde am 4. A ugust 1905 
dem  „grossen“ H unde von 28 kg Gewicht 1 g Salz als Pu lver 
eingeführt und 14 ccm Speichel e rh a lten ; nach 5 Min. w urde 1,0 See­
sand verabre ich t und 3,5 ccm Speichel e rh a lten , s ta tt d e r gew öhn­
lichen Menge von 1 ccm nach 1 g Seesand bei dem selben T iere. 
D iese T atsache wird in folgender W eise e rk lä rt:

Obwohl die chem isch-m echanische Reizung nach Kochsalz gleich­
zeitig  m it d er reichlichen Speichelsekretion au fh ö rte , verblieb doch 
ein gew isser Z ustand  der „E rreg u n g “ in  den peripheren  Em pfindungs­
zellen, und  infolgedessen w urde die Reizschwelle im S inne W e b e r ’ s 
für die N ervenendigungen bedeutend  erniedrig t.

D ieser Z ustand g en ü g t, dam it der Seesand die A bsonderung 
einer grösseren Speichelm enge bew irkt. D iese E rk lä ru n g  is t voll­
kom m en genügend für die A bsonderung von Speichel nach sonst 
indifferenten  E rre g e rn , wie W asser und physiologischer K ochsalz­
lösung , genügt jedoch n icht zu r E rk lä ru n g  einer solchen T atsache, 
wie des vollständigen F eh lens d er Speichelsekretion nach physio­
logischer K ochsalzlösung, wenn n u r 0 ,l° /o ig es Chinini su lphurici vorher­
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ging. Ich w andte mich daher w ieder zu der E rscheinung  des 
S ekretionskontrastes. Indem  ich mich m it dem  parallelen  V erlauf 
der Sekretions- und G eschm ackserscheinung beschäftig te, leg te ich 
m ir natürlich  davon Rechenschaft a b , dass der G rad des Gefühls- 
Geschmackseffektes n icht im m er d er S tärke des Sekretionseffektes en t­
spricht. So bew irken einerseits 5 °/o ige Z uckerlösung und physiologische 
K ochsalzlösung, obwohl sie en tsprechende G eschm acksem pfindungen 
erw ecken, keine Speichelabsonderung; andererseits  erzeug t Z ucker­
sirup, der doch das M aximum der Siissigkeitsem pfindung hervorru ft, 
keine grössere Speichelsekretion als 20°/o ige  Zuckerlösung. Mit 
anderen W orten: im N iveau von m inim alen und m axim alen G eschm acks­
em pfindungen g ib t es keinen  parallelen  V erlauf zwischen dem S ekre­
tions- und Geschm ackseffekte. Auf diese T atsachen blieb m eine Auf­
m erksam keit gerich tet. Auf den U ntersuchungen  von E d g e w o r t h ,  
S h o r e  und K i e s o w  fussend, dass Ac. gym nem icum  im hohen G rade 
die süsse und b itte re  G eschm acksem pfindung h erab se tz t, im ge­
ringeren  G rade die sauere und salzige, begann ich die F rage zu 
un tersuchen, wie sich d er S ekretionskon trast u n te r  dem  Einflüsse von 
0,3°/oigem  Ac. gym nem icum  in einer M enge von 2 ccm, 2,5 ccm und 
3 ccm verhä lt. E s zeigte sich, dass die E rscheinung der nach NaCl, 
H 2S 0 4 und Z ucker durch W asser bew irk ten  Speichelsekretion  voll­
ständig  au fhö rt. Ebenso die durch physiologische Kochsalzlösung 
nach Z ucker bew irk te Sekretion, was durch die folgenden V ersuche 
bew iesen wird.

Dem „kleinen“ Hunde von 14 kg Gwicht wurden alle 3 Min. eingeführt, je 
2 ccm der Reihe nach: 0 ,5 % ige H2SO,¡, dann destilliertes Wasser, dann ebenso­
viel 0,3% iges Ac. gymnemicum:

Nach 2 ccm 0,5% iger H2S04 erhalten reiner Speichel . . . .  4,3 ccm

Demselben Hunde von 13800 g Gewicht wurden alle 2 Min. je  3 ccm ge­
sättigte Traubenzuckerlösung und destilliertes W asser der Reihe nach eingeführt; 
dann wurden 3 ccm 0,3 %  iges Ac. gymnemicum eingeführt und folgende Resultate 
erhalten:

I. Versuch vom 31. Oktober 1905,

2 „ destillierten Wassers
2 „ 0,3% igen Ac. gymnemici

„ 2 „ 0,5 %  iger H2S04
2 „ destillierten Wassers

„ 2 „ 0 ,5 % iger H2S04
2 „ destillierten Wassers

II. Versuch vom 11. November 1905,

. 0,9
. 2,5 
. 4,5 
. 0,2 
. 3,5 
• 0,1 :
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Nach 3 ccm gesättigter Traubenzuckerlösung erhalten reiner Speichel 3,0 ccm
3 33 destillierten Wassers 37 77 » 0.7 33

3 57 0,3 %  igen Ac. gymnemici 37 73 „ 3,0 37

3 37
gesättigter Traubenzuckerlösung 77 37 „ 0,8 37

3 3) destillierten Wassers 3? 73 „ 0,0 33

3 33 gesättigter Traubenzuckerlösung 37 37 » 2,0 33

3 77 destillierten Wassers 33 33 » 0,2 33

Aus diesen U ntersuchungen  geh t h e rv o r, dass nach einer ge­
w issen Zeit die W irkung  des Acidum gym nem icum  abnim m t, was sich 
in der Z unahm e d er S ekretion  nach Z ucker ausdrückt.

III. Versuch vom 9. November 11)05.

Demselben Hunde von 14 kg Gewicht wurden alle 2 Min. je 3 ccm gesättigte 
Kochsalzlösung und dann destilliertes Wasser der Reihe nach eingeführt; dann 
wurden 3 ccm 0,3 %  iges Ac. gymnemicum verabreicht und folgende Resultate er­
halten :

Nach 3 ccm gesättigter Kochsalzlösung erhalten reiner Speichel. . 5,8 ccm

!) S 33 destillierten Wassers 33 33 37 . 1,8 77

,1 37 destillierten Wassers 37 33 33 . 0,6 33

3 33 0,3%  igen Ac. gymnemici 33 77 37 . 3,1 37

„ 3 33 gesättigter Kochsalzlösung 37 33 37 . 6,0 37

„ 3 33 destillierten Wassers 37 73 33 . 0,1 73

» 3 37 destillierten Wassers 37 37 33 . 0,7 77

Aus diesen U ntersuchungen geh t hervor, dass der G eschm acks­
k o n trast n u r in  den ersten  3 Min. a u f tr it t ,  dagegen im w eiteren 
V erlauf abn im m t und n u r in  sehr geringem  G rade b es teh t, was 
m an dam it e rk lä ren  k a n n , dass nach M aassgabe der R ückkehr der 
peripheren  N ervendigungen zu r N orm  der S ekretionskontrast ver­

lo ren  geht.
IV. Versuch vom 22. Dezember 11)05.

Demselben Hunde von 13200 g Gewicht wurden alle 2 Min. je  2 ccm ge­
sättigte Traubenzuckerlösung und dann physiologische Kochsalzlösung der Reihe 
nach eingeführt; dann nach 3 Min. wurden 3 ccm 0,3%  iges Ac. gymnemicum ein­
geführt und folgende Resultate erhalten:

Eingeführt 2 ccm gesättigte Traubenzuckerlösung, erhalten reiner Speichel 1,8 ccm
„ 2 „ physiologische Kochsalzlösung, „ „ „ 0,7 „

Nach 3 Min. eingeführt 3 ccm 0,3%  iges Acidum gymnemicum erhalten
reiner S p e ic h e l  3,0 „

Eingeführt 2 ccm gesättigte Traubenzuckerlösung, erhalten reiner Speichel 0,9 „
„ 2 „ physiologische Kochsalzlösung, „ „ „ 0,0 „
„ 2 „ gesättigte Traubenzuckerlösung, „ „ „ 0,9 „
„ . 2 „ physiologische Kochsalzlösung, „ „ ' „ 0,1 „
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In  der T a t bew irk t also bei dem „k leinen“ H unde die gleiche 
M enge destillierten  W assers nach 0,8 °/o Ac. gym neniicuni im  I. V er­
suche (S. 636 ): s ta tt 0,9 ccm die A bsonderung von n u r 0 ,2 — 0,1 ccm 
S peichel; ini II. V ersuche (S. 636) s ta tt 0,7 n u r 0,0— 0,2 ccm ; im 
III. V ersuche (S. 637) s ta tt 1,3 ccm n u r 0,1 ccm ; im IV. V ersuche 
(S. 637) erzeugt die gleiche M enge physiologische K ochsalzlösung 
a n s ta tt 0,7 ccm Speichel nach Ac. gym nem icum  n u r  0 ,0— 0,1 ccm. 
E s ist in te ressan t, dass Ac. gym nem icum  den Sekretionseffekt des 
Zuckers aufliebt oder v e rm in d ert, was darau f h inw eist, dass eine 
vollkom m ene Analogie zwischen dem Sekretionseffekt des gegebenen 
E rregers und dem psychischen Effekt in G estalt d ieser oder je n e r  
Em pfindung —  im gegebenen F alle  —  des G eschm ackes besteht.

Dagegen bew irk t die physiologische Kochsalzlösung nach 0,1 %  igem 
Chininum  sulfuricum  keinen K ontrasteffekt.

So wurden im V. Versuche vom 17. Dezember 1905 dem „kleinen“ 
Hunde alle 2 Min. der Reihe nach je 2 ccm 0,1 °/o iges Chin, sulfur, und physio­
logische Kochsalzlösung eingeführt, darauf 3 ccm 0 ,3°/oiges Ac. gymnemicum; 
dabei wurden folgende Resultate erhalten, die nur auf eine Verminderung der 
Speichelmenge nach 0,1 %  Chin, sulfur, kinweisen.

2 ccm 0,1 °/o iges Chininum sulfur., dabei erhalten reiner Speichel 2,2 ccm
2 „ physiol. Kochsalzlösung, „ „ „ „ 0,0 „
3 „ 0,3 °/o iges Ac. gymnemicum, „ ,, „ „ 3,0 „
2 „ 0,1 °/o iges Chininum sulfur., „ „ „ „ 0,7 „
2 „ physiol. Kochsalzlösung, „ „ „ „ 0,5 „

W enn wir die E inw irkung  des Ac. gym nem icum  auf die E rscheinung  
des S ekretionskontrastes betrach ten , indem  w ir vorläufig den le tz ten  
V ersuch m it Chinin n icht berücksichtigen, so kann  die T atsache uns 
nicht en tg eh e n , dass einerseits die W irkung  des vorangegangenen 
E rregers, näm lich des Zuckers und Chinins, nach Ac. gym nem icum  
ganz deutlich schwächer w ird : s ta tt 1,8 ccm n u r  0,9 ccm nach Zucker, 
und dass anderseits die W irkung solcher E rre g e r  wie Kochsalz und 
IOSO4 keiner V eränderung un terlieg t. T rotzdem  verlieren  sowohl 
destilliertes W asser wie physiologische Kochsalzlösung vollkom m en 
ih ren  ursprünglichen Effekt. D araus erg ib t sich d e r Schluss, dass 
der vollkom m ene V erlust der R eizw irkung des W assers und  der 
physiologischen Kochsalzlösung auf die Speicheldrüsen ausschliesslich 
von der E inw irkung des Ac. gym nem icum  abhängt.

W enn wir auf die U rsache d ieser E rscheinung eingehen, könnten 
wir am einfachsten verm uten , dass Zucker, Chininum  sulfuricum  auf
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andere N ervenendigungen einw irken als H 2S 0 4 , N aC l, d. i . , dass 
spezifische N ervenendigungen fü r die einen und anderen  E rreg er 
bestehen. D a jedoch die Em pfindungen für süss und  b itte r  nach 
Ac. gym nem ieum  bedeutend abgeschwächt sind, ebenso die K o n trast­
erscheinungen  nach destilliertem  W asser und physiologischer Koch­
sa lz lö sung , so w ar daraus zu schliessen, dass alle die genannten 
E rre g e r  auf eine und dieselbe A rt von N ervenendigungen einw irken, 
d. i. dass der süsse, b itte re  und salzige Geschmack eine und dieselbe 
A rt von N ervenendigungen h ab e n , m it anderen  W o rte n , dass es 
keine spezifischen besonderen  E ndigungen fü r den süssen, b itteren  
und salzigen G eschm ack gibt. Sind jedoch diese Endigungen andere 
als di e ,  au f w elche H 2S 0 4 und NaCl ein w irk t?  E s is t in teressan t, 
dass Ac. gym nem ieum , welches die E inw irkung einiger E rre g er : der 
b itte ren , süssen und salzigen au fheb t, selbst Speichelsekretion erzeugt. 
G leichzeitig  m uss h ier hervorgehoben werden, dass NaCl und H3S 0 4 
in  s ta rk en  Lösungen ohne V eränderung ebenso vor wie auch nach 
A cidum  gym nem ieum  wirken. D araus m üsste geschlossen w erden, 
dass spezielle N ervenendigungen für die schwachen und für die sta rken  
E rre g e r  derselben A rt ex istie ren , was offenbar n icht d er F all sein 
kann, da P o  p i e l  s k i 1) nachgewiesen hat, dass der Sekretionseffekt 
der S tä rk e  des E rre g e rs  proportional ist. H öchst wahrscheinlich ver­
se tz t also Ac. gym nem ieum  die N ervenendigungen in  einen gewissen 
Z ustand  von U n tä tig k e it infolge von solchen physikalisch-chem ischen 
V erän d e ru n g en , bei welchen s ta rk e  E rre g e r : konzen trie rte  NaCl- 
Lösung, H 2S 0 4 diese sofort aufheben, indem  sie sogar einen stärkeren  
Reiz als vor Ac. gym nem ieum  ausüben. Man könnte annehm en, dass 
diese Substanz die N ervenzellen angeschw ollen, s tä rk e r m it W asser 
im bib iert m acht, welches durch NaCl, H 2S 0 4 im Ü berm aass en tfern t 
w ird , wodurch eine A ustrocknung der N ervenendigungen erfolgt, 
w elche einen sta rken  E rreg er für sie d arste llt. So häng t also die 
verschiedene W irkung  dieser oder je n e r  E rre g er n icht von der V er­
sch iedenartigke it d er N ervenend igungen , n icht von ih re r Spezifität, 
sondern von ih re r E inw irkung  als physikalisch-chem ische K örper ab. 
D arau s , dass in d e r M undhöhle verschiedene N ervenendigungen 
existieren, folgt nicht, dass au f jede von ihnen andere  E rre g e r ein­
w drken, d. i. dass au f die einen von ihnen n u r S teine ( Pa wr i ow) ,  
au f andere S ä u ren , au f w ieder an d e re  B itterstoffe usw. einwirken.

1) 1. c.
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640 W. M a z u r k i e w i c z :

Vor allem  wissen wi r ,  dass eine Spezifität der Reizung d er einen 
oder anderen A rt von N ervenendigungen ex is tie rt, aber w ir haben 
absolut keinen Beweis d a fü r, dass nu r R eize von bestim m ter A rt 
und keine anderen auf eine bestim m te G ruppe von N ervenendigungen 
einw irken. D ie N etzhaut z. B. is t hauptsächlich für die Lichtw ellen 
zugänglich, jedoch ru ft die m echanische R eizung, ein  Schlag auf das 
Auge auch einen Effekt h e rv o r, jedoch n u r in G esta lt e iner L icht­
erscheinung. W eiterh in  kann  die V ersch iedenartigkeit d e r N erven­
endigungen in der M undhöhle der A usdruck von besonderen, an  je d er 
S telle derselben gegebenen anatom ischen B edingungen sein, die n u r 
das B estehen  gerade solcher N ervenendigungen gestatten , ohne E in ­
schränkung ih rer physiologischen Eigenschaften.

Nach E d g e w ' o r t h  soll die W irkung  des Ac. gymnemicum auf 
der A ufhebung der Em pfindung von süss und b itte r  beruhen und 
au f H erabsetzung des sau ren  und salzigen Geschm ackes. U nsere 
Versuche dagegen ergaben eine V erm inderung des Sekretionseffektes von 
ih rer S tärke nach gleichen, schwachen E rreg ern , näm lich von gesä ttig te r 
T raubenzuckerlösung und 0,1 %  igen Chininum  sulfuricum  beinahe 
um die H älfte, (s ta tt 1,8 ccm n u r 0 ,9 ; 0,7 ccm Speichel) sowde voll­
ständige A ufhebung der K ontrastsekretion  nach H 2S 0 4 und g e­
sä ttig te r NaCl-Lösung.

H ier m uss ich auch an fü h ren , dass die E rscheinung  d er K on­
trastsek re tion  nicht nur nach H 2S 0 4, sondern  auch nach anderen 
m ineral- und organischen Säuren  au ftritt.

M eine Versuche in  dieser R ichtung ergaben fo lgendes:

1. Versuch vom (i. Dezember 1905.

Dem „kleinen“ Hunde wurden alle 2 Min. eingefiihrt der Reihe nach:

3,5 ccm 0,5°/o iges Ac. hydrochloricum, dabei erhaltene Speichelmenge 6,6 ccm
3.5 „ destilliertes Wasser, „ „ „ 0,6 „
3.5 „ 0,25 °/o iges Ac. hydrochloricum, „ „ „ 5,7 ,,
3.5 „ destilliertes Wasser, „ „ „ 0,7 „

II. Versuch vom 12. Dezember 1905.

Dem „kleinen“ Hunde wurden nach der Reihe nach je  3 Min. eingefiihrt:

2.5 ccm l°/oiges Ac. nitricum, dabei erhaltene Speichelmenge . . .  2,8 ccm
2.5 „ destilliertes Wasser, „ „ „ . . .  1,5 „
2.5 „ 10°/oiges Ac.phosphoricum, „ ,, „ . . .  8,5 „
2.5 „ destilliertes Wasser, „ „ „ . . .  1,5 „
2.5 „ 10°/oiges Ac. formicicum, „ „ „ . . .  7,5 „
2.5 „ destilliertes Wasser, „ „ „ • • • 1,1 „
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III. Versuch vom 25. Dezember 1ÍI05.

Dem „kleinen“ Hunde wurden nach der Reihe nach je 3 Min. eingeführt:

2,5 ccm 10°/oigesAc. citricum, dabei erhaltene Speichelmenge . . . .  8,3 ccm

Auf G rund der A nnahm e, dass auch h ier der E rscheinung des 
S ekretionskontrastes ein G eschm ackskontrast entspricht, scheint mir, 
dass die von A d u c c o  und M o s s o  bei Menschen angeführte Be­
obachtung , dass W asser nach A m eisen-, Z itronen- und Essigsäure 
keinen G eschm ackskontrast hervorrief, nicht exakt.

In  den angeführten  V ersuchen (Vers. II  u. III) is t die sehr in te r­
essante T atsache anzutreffen, dass die Speichelm enge nach W asser ohne 
R ücksich t au f die verschiedenen und verschiedene S ekretionsstärke 
besitzenden, vo rher angew andten Säuren die gleiche is t =  1,5 ccm.

M eine U ntersuchungen über die K ontrasterscheinung berühren  
die F rag e  von d er Spezifität der N ervenendigungen in  der M und­
höhle in der bereits oben von m ir angeführten B edeutung. Von 
einer Spezifität d er Geschm acksendigungen in der Schleim haut kann  
keine R ede se in : sie sind a lle , wie die K r a u s e ’ sehen K örperchen 
und die freien  N ervenendigungen, in der ganzen Schleim haut ze rs treu t 
und  erfüllen gleichm ässig ihre F unktion  in A bhängigkeit von der 
M enge und  S tä rk e  ihres E rregers. Die T ätigkeit dieser N erven 
b ilde t einen wichtigen und in tegralen  Teil unserer Geschm acks­
em pfindungen , indem  sie einer jeden  von ihnen eine abweichende 
B erüh rungscharak teristik  gibt. W as hingegen die chemischen E r­
regungen  be trifft, welche den zw eiten B estandteil der Geschm acks­
eindrücke hervorru fen , so dürfen auch h ier die en tsprechenden in 
den Sehm eckbechern untergebrachten  N erven keinesw egs als spezi­
fisch angesehen werden.

D ie au f der ganzen M undschleim haut zerstreu ten  Schm eckbecher 
sind einm al tiefer in den Papillae circum vallatae, dann w ieder ober­
flächlicher in  den P apillae filiformes e ingelagert; abhängig von ih rer 
anatom ischen L agerung  e inerseits, von der D urchdringungsfähigkeit 
des gegebenen E rregers  anderseits erg ib t sich R eizung von ver­
sch iedener In tensitä t. Die Lokalisation der Geschm acksem pfindungen, 
sei es an gewissen S tellen  der M undschleim haut, sei es in bestim m ten 
P ap illen , gab wegen der Schw ierigkeit und U ngenauigkeit der U n te r­
suchungen w id e rsp rec h en d e  und  unsichere R esu lta te . So em pfand

P f l ü g e r ‘ s Archiv für Physiologie. Bd. 132. 41

2.5 „ destilliertes Wasser, „
2.5 „ 7,5%>igesAc.aceticum, „
2.5 „ destilliertes Wasser, „

• 1,5 ,
• 9,5 „
- 1,5 „
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ein K ranker m it am pu tie rte r Zunge nach C y b u l s k i  und B e c k  
alle G eschm ackseindrücke m it A usnahm e des salzigen, und das dank 
d er Reizung des weichen G aum ens, der G aum enbögen und der 
h in te ren  Racheuw and. A ber grade diese Teile m it Ausnahm e der 
Zunge sollen nach K i e s o w  am em pfindlichsten fü r den salzigen 
Geschmack sein. U nsere U ntersuchungen sprechen gegen die Spezi­
fitä t der N ervenendigungen, ebenso wie die von Z e b r o w s k i 1). 
Die verschiedenartige T ätigkeit der Speicheldrüsen füh rt Z e b r o w s k i  
au f G rund seiner U ntersuchungen in Ü bereinstim m ung m it d e r  An­
sicht von P o  p i e l  s k i  auf die verschiedene S tärke  und  M enge des 
au f die M undschleim haut einw irkenden E rregers  zurück.

(342 W. Ma z u r k i e wi c z :  Über Kontrasterscheinungen der Speichelsekretion.

1) Z e b r o w s k i ,  P f l i i g e r ’s Arch. Bd. 110 S. 171. 1905.
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